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Württemberg .
Stuttgart , 20 . Febr . Als Ort für das

Gedenkzeichen an das 25jährige Regierungs -
Jubiläum des Königs Karl ist das im Bau
begriffeneLandesgewerbemuseumgewählt worden .
Der große Lichthof desselben wird als künftige
König -Karl - Halle eine sehr vornehme dekora¬
tive Ausstattung erhalten, mit dem plastischen
Bildnis des Königs als Mittelpunkt .

— In Hoskrcisen verlautet , daß der hoch¬
bejahrte Graf Taubenheim wegen leidender
Gesundheit von seiner Stellung als Oberstall¬
meister zurückzutrcten beabsichtigt . Als seinen
Nachfolger hört man den früheren Gesandten
am preußischen Hofe und zuletzt Kommandeur
der 30 . Kavalleriebrigade, Grafen Zeppelin
nennen . Graf Zeppelin ist als vortrefflicher
Reiter bekannt und gehörte wie noch in Aller
Erinnerung sein wird , zu jener kleinen Schaar
süddeutscher Offiziere , welche gleich nach der
Kriegserklärung 1870 den vielbesprochenen
Rccognosziefungsritt ins Elsaß machten . Noch
weitere Veränderungen im Hofdienste stehen
bevor, da vermutlich auch der erste Stallmeister
des Königs , Graf Gronsfeld , wegen seines
leidenden Zustandes nicht wieder Dienst thun
zvird . Ihn dürfte Baron v . Reitzenstein ersetzen

Prof . H . Cranz in Stuttgart hat zwei
Hefte Vorlagen , das eine für Kleineisenarbeiten,
das andere für Arbeiten aus Zigarrenkisten-
holz , hergrstellt. Der Verfasser ist, wie be¬
kannt, Leiter der Stuttgarter Schülerwerkstätte.
Jedes Heft enthält 6 Tafeln, jede Tafel ver¬
schiedene Gegenstände mit dem stufenweisen
Gang der beiden Arten von Arbeiten . Auf
dem Umschläge ist eine kurze bündige aber
« schöpfende Beschreibung der Behandlung des
Materials gegeben . Die Arbeiten sind ein¬
facher , dabei aber so unterhaltender und be¬
lehrender Natur , daß sie sich nicht blos für
Knaben und Mädchen , sondern auch für Er¬
wachsene vorzüglich eignen ; sie sind ohne alle
Schwierigkeit auszuführen und verlangen nur
schrittweises Vorgehen und ruhige Ueberlegung.
Mit den Vorsichtsmaßregeln , die vom Verf.
empfohlen werden, sind die Arbeiten aus jedem
Tisch , selbst wenn er poliert ist in jedem ge¬
nügend erleuchteten Zimmer auszuführen . Die
Kosten für Werkzeug und Material sind kaum
nennenswert . Da der Verf . nur edle Formen
der Renaissance für Eisen und Holz anwendet,
so wird in hohem Grade auch der Formen¬
sinn, nicht blos die Handfertigkeit ausgebildet .
Es kostet nur einen Blick in die Zeichnungen
um zu erkennen , daß nicht blos Fantasie -,
sondern auch recht nützliche Gegenstände, z .B.
für den Schreibtisch , und reizende Sachen für
den Zimmerschmuck sich ausführen lassen . Die
Zeichnungen, sind so klar , daß im Einzelnen
und Ganzen ohne Schwierigkeit darnach gear¬

beitet werden kann . Alle erforderlichen Werk¬
zeuge sind im Generalvertrieb Zahn L Cie . in
Stuttgart übertragen ; der Verlag der Hefte,
die in äußerer Ausstattung nichts zu wünschen
übrig lassen , ist Eigentum der gerade in diesem
Fache bekannten Verlagsbuchhandlung von I .
F . Schreiber- Eßlingen .

— Bei Th. Geiger, Optiker, ist ein
Grammophon zu sehen . Der Apparat ist nach
den gleichen Prinzipien gebaut, wie der Sie-
mens '

sche Phonograph ; doch ist er ganz be¬
trächtlich vereinfacht.

In Füöingen ist ein aus allen Parteien
zusammengesetzter „ Bürgerverein " gegründet
worden . Derselbe soll die Interessen der
Stadt im Auge behalten, den Fremdenverkehr
zu fördern , die Gewerbethätigkeit zu erhöhen
suchen , jedoch den politischen Fragen fremd
bleiben.

Wesigheim, 19 . Febr . Wie verlautet ,
beabsichtigt die Oelfabrik Besigheim die ihr
zu Gebote stehenden überschüssigen Wasser¬
kräfte des Neckars von ca 800 Pferden zur
Erzeugung elektrischen Lichtes und Kraftüber¬
tragung auszunützen, zu welchem Zwecke daselbst
eine größere elektrische Anlage errichtet werden
soll , um die Nachbarschaft bis einschließlich
Ludwigsburg mit Licht und Kraft zu versor¬
gen . Bei der Zukunft und den Annehmlich¬
keiten , die das elektrische Belcuchtungswesen
und namentlich auch die elektrische Kraftüber¬
tragung für sich zu haben , ist ein solch fort¬
schrittliches Unternehmen nur mit Freuden zu
begrüßen ; die von diesem Unternehmen zu
berührenden Städte und Ortschaften werden
sicher Nutzen davon haben. Ganz besonders
wird es, so hofft man , auch den kleinen Ge¬
werbetreibenden zu gute kommen , da dem
Handwerker ermöglicht wird, sich durch Auf»
stellung von Hilfsmaschinen, die er mit der
verhältnismäßig billigen elektrischen Kraft be¬
treiben kann, wieder konkurrenzfähiger zu
machen , so daß der bekannte Ausspruch sich
hier praktisch verwirklichen würde , daß die
Elektrizität berufen sei , dem Kleingewerbe das
wieder gut zu machen , was es durch den
Dampf verloren hat .

Ludwigsöurg , 19 - Febr. Zufolge eines
Beschlusses des Stiftungsrats wird von jetzt
ab bei Beerdigungen während der vom Geist¬
lichen gesprochenen Gebete der Hut nicht
mehr abgcnommen, sondern während der
ganzen Trauerhandlung auf dem Kopfe be¬
halten. Bei der ungeschützten Lage der meisten
Friedhöfe — so namentlich des hiesigen neuen
Friedhofes — waren die Leidtragenden durch ^
die Entblößung des Kopfes , besonders bei
schlechter Witterung , oftmals Erkältungen und
daraus erfolgenden Erkrankungen ausgesetzt.
Der bemerke Beschluß des Stiftungsrates hat
daher allgemeinen Anklang gefunden.

M u « öscha n .
Dürnberg , 19 . Febr . Eine Soldaten¬

schinderei erregt hier große Entrüstung und
bildet das Tagesgespräch. Die „ F . Ztg .

"
erfährt aus glaubwürdiger Quelle hierüber
folgendes : Am 9 . d . M . ikommandierte ein
Unteroffizier im hiesigen Chevauxleger-Regi -
ment seine Leute vom Exerzieren weg in den
Stall . Hier ließ er den Soldaten Hellwig
entkleiden , ließ mehrere Kübel eiskaltes Wasser
holen und einen derselben über den Kopf des
armen nackten Menschen schütten . Derselbe
stürzte augenblicklich zusammen. Ein zweiter
und dritter Guß folgte , obwohl der Unglück¬
liche bereits bewußtlos am Boden lag . Im
Hemde und barfuß wurde H . auf sein Zim¬
mer und von da ins Spital gebracht , wo er
sein Bewußtsein zwar wiedergewonnen , aber
noch sprachlos darniederliegt . Nach Aussage
der Aerzte besteht eine Garantie nicht , daß
H . sein Sprachvermögen wieder erhält .

Werlin , 20 . Febr . Das Gerücht von
der Erkrankung des Kaisers wird von der
„ Nationalztg . " entschieden dementiert. Es war
bis nach Wien gedrungen, wo an der Börse
erzählt wurde , der Kaiser werde einen vier¬
monatlichen Urlaub nach Italien nehmen und
Prinz Heinrich die Regentschaft führen .

Werli« , 20 . Febr . Der Reichstag setzte
die Beratung Ser Gewerbeordnung bei Z 107
(Aushändigung des Arbeitsbuches für minder¬
jährige Personen an Eltern und Vormünder )
fort . Abg . Dr . Hirsch erklärt , das Arbeits¬
buch werde mehr als Last , denn als Vorteil
empfunden. Abg . Winterer ! Die soziale
Reform sei nicht möglich , ohne eine Besserung
des Familienlebens der Arbeiter . Das jetzige
Arbeitsbuch habe den jungen Arbeiter nicht
vor dem Vagabundieren geschützt. Abg. Wurm
erblickte darin das Bestreben, die Arbeiter so
lange wie möglich unter ein Ausnahmegesetz
zu stellen . Oberregierungsrat König empfiehlt
die Annahme der Kommissionsanträge , welche
auch erfolgt. Bei Z 113 ( Abgangszeugnis )
kamen die Hamburger Strikes zur Sprache .
SenatorBurcharderklärt , dieselben seien nament¬
lich im Bauhandwerk wesentlich dadurch her -
bcigeführt , weil man die Bauarbcitgeber für
den Widerstand gegen die Maifeier strafen
wollte. Die Kommissionsfassung wurde ange¬
nommen.

— Der Reichsanzeiger meldet ; Der Fi-
nanzminister bestimme , daß voll eingezahlte
Jnterimsscheine (Scrips ) zu den neu zu emit-
tierendcn 3proz . preußischen und deutschen An¬
leihen von den Hauptämtern bis zur Ausgabe
der wirklichen Stücke gleichwertig mit diesen
als Sicherheit für gestundete Branntwein-,
Zucker - , Salz - und Tabaksteuer und für ge¬
stundete Eingangsabgaben angenommen werden
dürfen .
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— Die „N. A . Ztg. " erklärt sich in der

Lage, auf das Bestimmteste zu versichern , daß
im Ministerrat vom 15. Febr. von dem
Fürsten Bismarck und einer Preßthätigkeit ,
welche mit dessen Namen in Verbindung ge¬
bracht wird , auch nicht mit einem Worte dir
Rede gewesen sei.

— Die Regierung des Deutschen Reiches
hat sich nun doch entschlossen , ein Kriegsschiff
zum Schutz der deutschen Landsleute nach
Chile zu entsenden, woraus geschloffen werden
muß , daß die Dinge dort in neuester Zeit
eine bedenkliche Wendung genommen haben.— Die Berl. Klin . Wochenschrift bringtdas stenographische Protokoll der letzten Sitzung
der Berliner medizinischen Gesellschaft . Hervor¬
zuheben ist daraus die Stelle , an welcher
Prof . Virchow sich darüber äußert , wie er
seine Demonstrationen pathologischer Präparate
in Sachen des Koch' schen Verfahrens aufgefaßt
wissen will : „ Ich möchte, " sagte Virchow,
noch eines betonen : ich habe hier im Laufe
der Zeit, wo ich solche Präparate gezeigt habe,
mich nie über die Statistik der Injektionen
und ihre Wirkungen ausgelassen. Wenn Je¬
mand daraus den Schluß gezogen hat , ich
hätte die Meinung , daß jedes Mal eine so
gefährliche Wirkung eintrete, wie das in- den
Fällen eingetreten war , die ich Ihnen gezeigt
habe, so muß ich sagen , hat er seine Urteils¬
kraft nicht gerade stark angespannt . Ich habe
nur das gezeigt, was wir fanden ; ich habe
geglaubt — und ich denke, das ist auch ge¬
nügend bewahrheitet worden — daß durch
dieses Zeigen auf die Größe der Gefahr hin-
gewiesen werden würde, welche eintreten kann.
Wie oft die Gefahr eintritt, in welchen Fällen
sie eintritt , wodurch sie speziell bedingt ist,das sind Fragen , die erst durch lange Unter¬
suchungen genauer festgestellt werden müssen .

"
In Itertin ist jetzt im Passage-Panopti¬

kum ein neues „ siamesisches Zwillingspaar"
ausgestellt, Tocci mit Namen . Dieser Tage
hatte sich ( so schreibt die „ Nat. -Ztg .

") eine
große Zahl Professoren der medizinischen Faku-
tät unserer Universität sowie hervorragender
praktischer Aerzte eingefunden, um die zusam¬
mengewachsenen Brüder in Augenschein zu
nehmen. Die Gebrüder Tocci , deren hübsche
Gesichtsbildung und kluges Wesen immer von
Neuem auffiel , wurden eingehend betrachtet;
besonders wurde über den Bau der Wirbel¬
säulen und die Wirbelsäulen und Vereinigung
derselben, ebenso darüber sehr debattiert , ob
ein oder zwei Magen vorhanden seien ; daß
zwei Herzen da sind , wurde konstatiert ferner
verschiedenartigesDenken und verschiedenartiger
Pulsschlag .

Kamöukß, 18 . Febr . Von zuverlässigerSeite verlautet , daß Fürst Bismarck sich in
einem Privatgespräch äußerte , er halte alle
durch die Zeitungen kolportirten Meldungen
von absprechenden Urteilen des Kaisers über
ihn für böswillige Erfindungen seiner Gegner ,die er verachte . Der Kaiser wisse die Motive
seiner politischen Warnungen zu würdigen und
werde nie an seinem Patriotismus zweifeln .

Aaris , 18 . Febr. Dem Figaro zufolge
werden Kaiserin Friedrich und Prinzessin Mar¬
garethe heute Abend hier eintreffen, um durch
ihren persönlichen Einfluß französische Künstler
für die Teilnahme an der Berliner Ausstel¬
lung zu gewinnen , da die brieflichen Unter¬
handlungen bisher von wenig Erfolg begleitet
gewesen seien . Von hier reise die Kaiserin
nach England .

Karls , 20 . Febr. Die Kaiserin Fried¬
rich und die Prinzessin Margarete nebst Ge¬
folge , sowie der deutsche Botschafter, mehrere
Räte und AttachäS bestiegen heute nachmittag

den Eiffelturm . — 45 Maler und 2 Bild¬
hauer sagten bis jetzt ihre Beteiligung an der
Berliner Ausstellung an.

London, 17 . Febr . Eine schreckliche
Katastrophe hat am 20 . Dez. die Stadl Cor-
dova in Argentinien heimgesucht . Durch den
plötzlichen Bruch eines Kanals ergossen sich
ungeheure Wassermassen über die Stadt, deren
nichts ahnende Bewohner sich , da es Nacht
war, in tiefem Schlummer befanden. Die Po¬
lizei feuerte Gewehrsalven ab, um die Schlä¬
fer zu wecken. Dieselben sprangen in dem
Glauben auf, daß es sich um eine Revolution
handle. Das Wasser stieg in den Straßen so
hoch , daß die Gaslaternen verlöschten . Die
schrecklichsten Szenen trugen sich zu und lau¬
tes Jammergeschrei erfüllte die Straßen . Man
schätzt die Zahl der ums Leben gekommenen
Personen auf 150 und den durch den Bruch
des Kanals entstandenen Schaden auf 3 Mill.
Dollars.

N 'wyork . (Ein Amerikaner über die
Deutschen .) Vor einem großen Auditorium
hielt kürzlich Prof . Dr . Joynes im „South
Carolina College for Women " in Columbia
einen Vortrag über daS Studium der deutschen
Sprache in den höheren Lehranstalten , und !
nach Darlegung des bedeutenden und wachsen¬
den Emflusses des deutschen Denkens auf die
Entwickelung der Wissenschaften sagte der Red¬
ner Folgendes : „Deutschland ist der Lehrmei¬
ster der modernen Welt geworden. Die Deut¬
schen haben durch ihre scharfsinnigeVerstands -
thätigkeit, ihre unermüdliche Ausdauer, ihre
selbst das Geringste zergliedernde Genauigkeit,
in Verbindnng mit einem hohen Idealismus ,
einer einsichtsvollen Kenntnißtiefe , einem gro¬
ßen und weiten Ueberblick und einer gründli¬
chen geistigen Gewissenhaftigkeit den ersten
Rang auf allen Gebieten des Forschens und
Wissens erreicht . Als Lehrer und Forscher
sind sie unübertroffen , und ihre Schulen und
Universitäten nehmen den ersten Platz in der
Welt ein . Sie sind die Führer in fast allen
Teilen des reinen und angewandten Wissens
und in einigen Gebieten ohne irgend welche
Nebenbuhler . Es scheint nach dem Zeichen
der Zeit nicht zu viel behauptet zu sein, daß ,
zunächst nach dem Kennen und Lieben unserer
eigenen Sprache und Freiheiten , in der kom¬
menden Periode das Ziel des höchsten und
verständigen Strebens dahin gehen sollte, mit
der deutschen Sprache vertraut zu werden und
sie lieben zu lernen !"

— General Scherman , den man viel¬
leicht als den genialsten Heerführer der Union
im großen amerikanischen Bürgerin «g betrach¬
ten kann, ist in Newyork gestorben, 71 Jahre
alt . Scherman machte sich namentlich durch
den kühnen Marsch berühmt , den er mit
seiner Armee im Sommer 1864 von Atlanta
aus mitten durch feindliches Gebiet , durch
Georgien , nach Savannah vollführte , durch
welche Leistung Scherman zur Erschütterung
der Macht der Conföderierten sehr wesentlich
beitrug ,

— Von einer verheerenden Ueber -
schwemmung ist Johns ton in Pennsyl-
vanien, jene vor einigen Jahren von Hochflu¬
ten zerstörte, seitdem aber viel schöner aufge¬
baute Stadt infolge heftigen Regens und Aus¬
tritts des Flusses Conemaugh wiederum heim¬
gesucht worden. Das Wasser ist nach einer
Newyorker Meldung der Voss . Ztg . vom Mitt¬
woch bereits zum 2 . Stockwerk Hunderter von
Häusern gestiegen . Die Bewohner wurden
auf Booten aus den oberen Stockwerken ge¬
rettet . Die meisten Brücken sind weggeschwemmt .
Bisher ist kein Lebensverlust zu beklagen , aber
ein zahlreiches Diebsgesindel vergreift sich an

dem Eigentum . Die Verbrecherklasse der Stadt
erhielt Zuwachs durch die Freilassung aller
Sträflinge, weil die Behörden fürchteten, daß
die Sträflinge in ihren Zellen ertrinken könn¬
ten. Die Cambriaeisenwerke sind ebenfalls
überschwemmt und Tausende von Arbeitern
müssen infolge dessen feiern .

Untrrheltkndks .

Keyeimrats Lissi.
Von Otto N ich ar d.

(Fortsetzung .)
Schon am Abend beschloß man in einer

kleineren Vorversammlung von Medizinern ,die Ovation zur Fakultätssache zu machen und
die übrigen Fakultäten , wie auch die studen¬
tischen Korporationen zur Beteiligung einzu¬
laden .

Die kleine Person aber, die doch eigentlich
im Grunde die ganze Bewegung in der Stu¬
dentenschaft veranlaßt hatte, sie ließ Otto
keinerlei Aufmunterung zur Fortsetzung der
Agitation zu Teil werden. Umsonst spähte
er jeden Morgen nach dem Hellen Kleide und
den goldenen Locken. Nur Betty , das
Dienstmädchen, kam und holte im Gewächs¬
haus einige Blumen , die dann Lilli erst in
der Stube zum geschmackvollen Strauß band
und dem guten Papa mit einem Kuß ihrer
rosigen Lippen zum Morgengruß bot .

Otto war natürlich unglücklich . Auf welche
junge Liebe fiele kein Schatten ? Die Liebe,die unter dem blauen Himmel aufgeht, erregt
sich selbst Wolken an ihrem Firmament , wenn
dasselbe nicht von anderer Seite getrübt
wird, und die düsterste Wolke, welche die
Liebe so oft aus sich selbst erzeugt, das ist die
Eifersucht. So weit war es aber bei Otto
noch lange nicht ; wie und auf wen sollte er
eifersüchtig sein ? Er wollte ja nichts, als noch
einmal das Morgengold leuchten sehen , noch
einmal in die tiefblauen Sterne hineinschauen,
noch einmal das silberglockenhelle Lachen sichin das Herz dringen lassen .

Als Lilli auch am dritten , gm vierten und.
am fünften Morgen nicht erschien, da fühlte
er es mit Gewißheit , daß sie nicht kommen
wollte , daß sie nur seinetwegen nicht in den
Garten kam . Und neben dem großen Kum¬
mer über das Fernbleiben der Geliebten,neben den bittersten Vorwürfen über seine .
Schuld , neben Leid und Reue , regte sich in
seinem Herzen eine fülle beseeligende Genug-
thuung , daß sie wenigstens zürnte , daß er ihr
wenigstens ein Gegenstand von Gedanken und
Gefühlen sein mochte, sein mußte. So blieb
ihm doch die Hoffnung , da die Liebe zuwecken, wo jetzt Uebelwollen seine Schatten in
das junge Mädchenherz geworfen hatte .

Das war ein Sporn mehr für Otto , die
Fackelzugaffaire mit allem Eifer und der Gel¬
tendmachung seines ganzen Einflusses zu be¬
treiben. Er setzte es auch durch , zumal auch
die Professoren der Universität eine solcheOvation , die aus der Studentenschaft ohne
äußeren Antrieb hervorzugehen schien, nur mit
Freuden begrüßen und unterstützen konnten«Man wählte schon nach wenigen Tagen ein
Festkomitee und in dem Komitee Otto Metzals Präsidenten und Festredner .

Das war am fünften Abend unserer
Zeitrechnung oder vielmehr der neuen Zeit¬
rechnung für Otto und Lilli.

Ja , für Lilli hatte die Welt an dem be¬
wußten Morgen eine ganz neue Gestalt und



Farbe bekommen , und bekam sogar durch einen
zeitweiligen Thränenflor oft ein ganz ver¬
schwommenes Aussehen , so daß die arme
Kleine eine Art von Seekrankheit im Herzen fühlte.

Wie konnte aber auch jemand so treu und
ehrlich aussehen und so grundverdorben sein !
Ging das nicht gegen alle Begriffe , die sie
sich bis jetzt von der Welt und den Menschen
gemacht hatte ? Es giebt böse und gute Men¬
schen in der Welt , das war ja eine ganz
alte Geschichte ; aber wer bös ist, der sieht
auch böse aus und kann keine so treuherzigen
Augen haben , daß man wie in einen klaren
See hineinschaute . Die Klotilde in der Pen¬
sion, die immer die heimlichen Anzeichen
machte , die sah auch darnach aus ; sie zwl-
kerte ja immer mit den Wimpern , wenn man
mit ihr sprach .

Ja , so kann man sich täuschen ! seufzte
die kleine L >lli , als sie damals nach dem
Morgenfrühstück auf ihr Zimmer geeilt war .
Sie wollte sich zu herotischer Resignation auf¬
raffen , die ganze Geschichte vergessen ; mber sie
mußte in den folgenden Tagen doch mehr als
eine Thräne fortwischen und ein eigentümlicher
Krampf zog ihr bisweilen die Brust zusammen.

Daß sie ihm auch die Rose zugeworfen I
Das war das Allerschlimmste . War es nicht
möglich , daß er allen semen Kameraden davon
erzählte ? Daß die Studenten nächstens auf
der Straße ein Spottlied „ von L llr und der
Mose,, singen würden ? Oh ! Die sind zu
Allem fähig ! Denen ist nichts heilig !

Sei ruhig , Llli ! Nichts ist dem bösin
Studenten da drüben so hellig , als Dein
liebes Bild im Herzen und die welke Monats¬
rose , von der niemand etwas weiß , als er
und Du ! VI.

Lieber als des Hofrats Lehren
War mir stets der Schläger Klang .

Die Weisheit des Gehe>mrat Reimann
-fand unter den Medizinern der kleinen Hoch ^
schule wenig Jünger . Der Hörsaal im phy¬
siologischen Institut war auch sehr klein ; er
hätte kaum die Zahl derer fassen können , die
sich in dem Anmeldebogen des Geheimrates
einschrieben ; denn das thaten ein oder zwei
Semester alle , welche die Absicht hatten , in
einem späteren Examen ihre physialog scheu
Kenntnisse, die sie sich durch nächtliches
„Ochsen " in der letzten Zeit vor der Prüfung
angeeignet hatten, vor Reimann als Mitglied
der Prüfungskommission klar zu legen . Von
fleißigen Schülern vergangener Zeiten kur¬
sierten immer noch unter der medizinischen
Studentenschaft einige geschriebene Kollegien¬
hefte, welche die speziellen , meist recht abson¬
derlichen Ansichten Reimann 's über die Funk-
ckionen des Lebens und ihre Ursachen darlegten .
Das Studium dieser Hefte genügte dem
Examinanden , seinem rasch erworbenen Weis¬
heitsschatz einen Anstrich zu geben , der ihn in
den Augen des Geheimrat passabel machte .

(Fortsetzung folgt .)

— 9 .o —

Gemeinnütziges .
— Um gefrorene Kartofkeln

wieder genießbar zu machen , lege man die¬
selben ! nicht etwa in warmes Wasser , sondern
in kaltes und lasse sie , bevor man sie kocht ,
2 — 3 Tage darin liegen. Während man bei
gesunden Kartoffeln schon etwas Salz beim
Kochen hinzufügt , ist es anzuraten , bei den
gefrorenen davon etwas mehr zu nehmen ; auch
wenn man dieselben in der Schale kocht, soll
man Salz hinzufügcn .

Vermischtes .
— Daß die Kinder des preußischen

Königshauses mit Wasser aus dem Jor¬
dan getauft werden, ist eine in Berlin allge¬
mein bekannte Thatsache. Doch stößt dieselbe
außerhalb Berlins noch vielfach auf Zweifel
und Widerspruch. Ein solcher veranlaßte die
Redaktion des Oppelner Wochenblatts, sich um
Auskunft an den Gustl ch n , der die Taufe
des jüngsten Prinz . » JoaLum , vollzogen hat ,
an den Konsistorial rn Dryander zu we rden ,
der bereitwilligst die » ewuulcktte Antwort gab ,
„daß die Tauten >m kö » gl . Hauie stets mit
Jorvanwasser vollzöge » wuocn , von dem ein
Vorrat in der Schtoßaporhekeaufbewahrt wird.
Auch von der jetzt vollzogenen Truse des
Prinzen Joachim ist das uvnggebsiebene Was¬
ser sorgfältig aufgespart und dorthin zurück¬
geliefert worden "

— Unter der Marke Französisch¬
deutsche „ Blumensprache " schreibt die
Nat. -Z - : Der Umstand , daß man in Frank¬
reich k ine Abneigung mehr zeigt, mit Deutsch¬
land Geschäftsverbindungen anzuknüpfen, ist
Grund genug , für all ' die lieblichen Sprach¬
schnitzer Absolution zu erteilen, die nachfolgen¬
des, einer großen Confektionssirma in Berlin
soeben zugegangenes Rundschreiben einer Pa¬
riser Blumen - und Federnfabrik aufweist. Das-
telbe lautet , mit Fortlassung der Namen, wört¬
lich ww folgt : „ Ich beehre mich Ihnen mit -
zuteilen den Begierde ich habe mit Ihren ehren¬
werten Firma in Verbindungen zu Standen
und einen Ihrer Lieferanten zu Werden . Von
jetz über einige Tage Wird Herr . . . . sic^
oeehren Ihnen einen sonderbare Hutfassungs¬
kollektion und garnituren für Ballen und
Abendgesellschaften überzulassen Ganz wird
von vorzüglichem Geschmack sein und Ihren
wohlwollenden aufmerksamkeit dienen Ich er¬
suche sie höflich meinen stellvertreter gut auf¬
zunehmen und erlaube ich mich zu Glauben
daß werde Ihr vertrauen zu verdienen Mit
solchem Hoffnung . Empfehle ich mich Ihnen ,
Hochachtungswohl . . . . "

— (So oder so ) Hausfrau : „ Aber
Sie ungeschickte Person haben mir ja ein ganz
neues Tafelstück fallen lassen und zerbrochen .
— Dienstmädchen: „Aber gnädige Frau , wie
man's auch macht . Sie schimpfen immer. Neu¬
lich zerbrach ich ein altes Tifelftück , da

schimpften Sie , heut ein neues, da schimpfen
Sie ebenfalls — ja , was soll man denn
eigentlich zerbrechen ? "

Dein wahres Glück , o Menschenkind ,
O glaube doch imt nichte» .
Daß es erfüllte Wünsche sind ,
Es sind erfüllte Pflichten !

Ueberstchtliche Darstellung des Jnvali -
ditäts - und Altersversicherungs -
Gesetzes von Regierungsrat Huzel .

Bekanntlich ist es sehr mühsam, sich durch die
162 Paragrafen des Gesetzes selbst durchzuar¬
beiten und gerade diejenige Emielbestimmung
herauszufinden , für welche man sich in einem
besonderen Fall interessirl. Sollen doch schon
gewiegle Juristen sich dahin geäußert haben,
sie hauen das Gesetz zwar gelesen , aber nicht
veritanden . Aus diesem Grunde find auch
schon zahllose Kommentare und populäre Bear¬
beitungen erschienen , welche mit mehr oder we¬
niger Glück dem spröden Stoff eine genießbare
Form zu geben versuchen - Für untere würt-
tembergischen Verhältnisse dürfte das oben ge¬
nannte kleine Schristchen am meisten zu empfeh¬
len sein , da in demselben durch zahl . eiche Ueber -
schriften derJ .chalt der einzelnen Bestimmungen
sehr übersichtlich gemacht und jedesmal die da¬
rauf Be^ug habenden Württemberg. Ausführ-
ungsbchtimmungen beigefügt sind . Auch fehlt
es nicht an praktischen Bespielen bei jedem ei-
ni, - rmaßen zu Zwe fel Anlaß gebenden Fall.
Den Schluß bilden Tabellen zur Berechnung
der Jnoatiditäts - oder Altersrente für jede Lohn-
klasss, sowie Formulare für die Bescheinigung
der Arbeits - und Krankenzeiten. Vorrätig in
der Ehr . Witd b reit ' s ch en Buchdruckereiin Wildbad .

Auszug ans dem Standesbuch
der

Stadt Wildbad .
Geburten :

26 . Jan . Karl Rath , Schuhmacher 1 T -,
25 . „ Anna Marie Haag in Sprollenhaus,

1 Sohn,
23 . „ Marie Rist, 1 S -,
33 . „ Michael Seitz , Fuhrmann in Chri¬

stophshof, 1 S ,
1 . Feb . Alfred Eberle . Schneider, 1 S -
4. Ehrist Gulbub , Polizeidiener, 1 S .,
1 . „ Christ. Aberle, Taglöhner , 1 S .,
1 . „ Wilhelm Josenhans, l>r. msä., 1 S -,ö . „ Marie Vogel , 1 T-,19. „ Robert Schmid, Metzgermeister , I T.,19- „ Philippine Karoline Keller

in Sprollenhaus 1 T.
Sterbefälle :

28. Jan , Chr . Wilh . Lehre , Taglöhner 711 . a . ,30 . „ Jak . Fr - Jeremias pens.Kameralamts -
diener 71 . I . a .,31 . „ Ehr . Fr . Süßer, 79 I . a -.3. Feb . Luise Marie Haag von Kohlhäusle,8 M . a . .

8 . „ Emilie Mathilde Eitel , 2 I . a„9 . „ Friedericke Dorothea Gutbub , 54J . a-,
11 . „ Emma Bertha Großmann , 4 M - a .,12 . „ Pauline Johanne Möck , 18 I - a .,14 . „ Christ. Marg. Proß, geb -Eitel , 74J .a.,16 - „ Karl Friedr. Bott , Taglöhner , 74J . a .,18- „ Philipp. Barb. SchmeIzle,geb.Treiber ,68 I . a .,
19 . „ Eugen Adolf Krauß , 2 ' /« I . a-,19- „ Lüste Marie Proß, geb . Marbaner,in Sprollenmühle 34 I . a .

'Amtliche unv Privat - Anzeigen

W i l d b a d.

^ isotiwssssr - Leimt?.
Die Unterzeichneten Pächter des Fischwassers in der großen Enz vom Dieters¬

wasen bis zum Einfluß der Eyach und deren Seitenbäche Rennbach, Rollwasser,
Gütersbach und Mühlbach, machen hiemit bekannt, daß diejenigen, welche Frevler
gegen das Fischereigesetz in der Art zur Anzeige bringen , daß dieselben gerichtlich
bestraft werden können , eine jedesmalige Ainiv v « i» AO
erhalten .

Keaf v . MI !vn-8piei'lng . Wetrel . Kiumpp .

Täglich frisch gewässerte

Stock-Fische
Mittelstück, weiß, bei

M . Engmann.
Hefe, Mehl, Cier,
Süßrahm - u. Gutsbutter

empfiehlt
K . Zcchn .
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Hinter Garantie
für beste Arbeit , Stoffe und Einlage offerieren wir 160X200 Ctm . große kunst¬
voll und solid abgesteppte

n Oouvsi 'l - IDsoksn m
von H -̂r»er zu 4k H/. , s Hk. , <7os^)«r- 6 Hk . , Lerr 6kk <L lk Hk ,

rr- 8 Hk , 2 >r6«r 9 Hk., k^okk >«srkr»r 19 Hk., ^ « g^ err-ek
1A/o Hk , 6-kor -»« 1A Hk , ^keker « Ä9 Hk. , Hkez-vslkeov A9 Hk.,
re . ^ bver»rktrr 6 zu ^ 9 M . in allen Farben . Ueber andere Steppdecken von
1 bis 199 Mark, sowie gesteppte HVrL/nserrrLv , Lrsssrr , k7rrks , S « tte -r,
Hk« k-'« kLe'-r, e/eikktt/ r/r « , HLe-revor'/r,</ «»«, H^-r-96 »-6-r,
/ ,/ < /«« , Hker/rksk/rrtts/' , ^ /tker/ttrcr/rksk , H) 6«Ls/r -
kloreverks, 180/ er- re. kVIcLs/^rsserr u . s . w , senden auf Wunsch aus¬
führlichen Preiskourant nebst Muster .

Iioliel' Kelislt gntilvkiss ,
Itieobi'omin unll kpoms

clsliei' stsi' l< 6 ncl,gni' egskil!
unll wo >il 8 l: tim 8 l: l<enll .

Uebki 'gll käutlieii !
8 8 8 ' 8 5 L 8 8 8 8 ll 6 p r 6 N - 7 5 pt 6 N 81 g .

l «
K

Um VsrkaI von Vf . Noklksinnmen in StntlILrt
a isi ersokrienen :

Werfichtlichk DMkllMg
äer LestiwmunAen Zes lieioiiSKk^et^es detreikenä äie

ImMiM -AIlklsmrßcheimz
vora 22 . .7uni 1d89 unä äer

vürti . LusKdrimßsvorsvdrUtell
deardeitet von ReAiernnKsrÄt Hussl in LtuttKart.

- pksis SO l^ f§ . -
2u Kaden dei 6dn . Wilclbnetl, Wilclbacl .

Verein für
KitneuMt.

Es ist ein ge-
^ meinschaftlicher Ve¬
rzug von Kandis

zur Notfütterung beabsichtigt. Sofortige An¬
meldung beim Kassier.

6 NL» S ^ » obe§

^ UKtzN >va8861 ' !
2 Üenerill -Vei ii iel«

Livkerer'zeliö
^ ^ Lpotkeke

kleill«r,»iw 8/5.
^ Lsit 1785 bsvLkn -ta -

^ St68 unä bsstss klsi !-
miltsk 868SN äugen-

.
^ ki-snkkistten , äugvn-

tzMINMUiUIUIINtt ' IUUiU'^ sntrü lkungsn unäVm äss rrkrkIieLs»
Uvllsrfol ^esslelisrrri
^vlu , rsrluoxs MLud. ävtuuf »usärüoL -
liod , ,11r « 1» ' «ebsi,
^ v^en ^ L88«r ^̂ vsck
dH»edts odl^s 8<kulL-
m»rtiv , mit äsr ^väss

Hl »s rerssts » 1»t .
IN. llUikUUUIlIIIIIlMMM

80k >IVL0tkSällgSN .

Nein Lskisimmlttsl ,
äatrsr Verkauf auf

Antrag vom L.
^Vürtt . Lleäioinal -

6o1Is8!um stets

Ils8 Liss 70 Pf.

ru dskommeu ,
l - — . . . «vkenäs man siokr

LiläLiss äs» LriMLAUeksv äireet au odiksLrLuäsrs . ! ^ isäerkass .

Formulare für
Lehr -Derträge

sind vorrätig in der Buchdruckerei von
<7^ UL/ekk-r-eet

V
sr kkuslen bat
versuche die seit Jahren bewähr¬
ten und hochgeschätzten

echten^Ml

Spitzwegerich-
Bonbons

in Packeten L 20 und 40 Pfg.
Clttirl MHI n MuttAurt

Zu haben in Wildbad bei Apoth .
Th . Umsteller .

vilalr
Treber sind stets zu haben in der

Rennbachbrauerei
Eine noch gut erhaltene

>ihii»Wile
hat billig zu verkaufen .

D . Hreiöer,
König -Karlstraße .
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Redaktion . Druck und Verlag von Ehr . Wildbrrtt in Wildbad .
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